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Zinsler Carl Anselm, Bildhauer. Geb. 
Wien, 23. 10. 1867; gest. ebd., 23. 1. 1940. 
– Z. stud. angebl. an der Wr. ABK unter 
→Edmund v. Hellmer und war fünf Jahre 
im Atelier von →Johannes Benk tätig. Be-
reits 1905 schuf er das Relief am rechten 
Tor-Pylon des Wr. Zentralfriedhofs, für 
dessen Begräbniskirche er um 1910 auch 
ein Marientod-Relief ausführte. 1907 betei-
ligte er sich an den Fassadenreliefs des Ge-
bäudes für die Wr. HK (Wien 1). Vorrangig 
spezialisierte sich Z. aber auf Porträt- und 
Grabskulpturen. In der Sepulchralplastik 
entwickelte er ein sehr umfangreiches Œuv-
re mit beträchtl. Spannweite von relativ ein-
fachen Typen, etwa Porträtreliefs (Grabmal 
für →Franz Nissel, ca. 1893), bis zu auf-
wendigen Ensembles wie beim Grabmal 
André Maczuski, das Teil eines Gesamt-
kunstwerks in den Alten Arkaden (Zentral-
friedhof) ist, oder dem Grabmal für →Edu-
ard Ritter v. Uhl (um 1893). Wiederholt 
kooperierte er mit dem Bildhauer Sepp (Jo-
sef) Haberl, z. B. beim Grabmal Alder (um 
1896) und dem ikonograph. interessanten 
Grabmal für →Hermann Franz Müller (um 
1899, alle Zentralfriedhof). Qualitätsmäßig 
umfasst sein Schaffen Werke mit souverä-
ner Beherrschung späthistorist.-illusionist. 
Kriterien wie bei der verschleierten Pleu-
reuse am Grabmal Nöthig/Sofie Winter (ca. 
1904, Zentralfriedhof) ebenso wie eher rou-
tiniert veräußerlichte, fast an handwerkl. 
Massenware streifende Figuren. Porträtbüs-
ten fertigte Z. u. a. von →Ludwig Marti-
nelli (1891) und →Josef Karl Strobach 
(1904, beide Wien Mus.). Auch nahm er bei 
etl. Persönlichkeiten die Totenmasken ab 
(z. B. →Hans Makart, →Johann Nep. Prix, 
→Victor Tilgner), die Eigenhändigkeit ist 
allerdings nur bei Strobach (1905, Wien 
Mus.) völlig gesichert. Z. war ab 1904 
Mitgl. der Genossenschaft der bildenden 
Künstler Wiens (Künstlerhaus). 

Weitere W.: Grabmäler (alle Wien): Anton Kratky-Ba-
schik, ca. 1889, Alois Schönn, um 1898 (gem. m. Tilg-
ner), Betty Dienstl, nach 1902 (alle Zentralfriedhof), 
Auguste Artaria, 1900 (Hütteldorfer Friedhof), Ferdinand 
Oberwimmer, 1895, Schlögl-Ebbs, 1902 (beide Döblin-
ger Friedhof), Wenzel Petzoch, 1908 (Friedhof Haders-
dorf-Weidlingau), Gruft Laufer / Spitzer, 1913 (Grinzinger 
Friedhof), Adele Sandrock (Matzleinsdorfer Friedhof); 

Büste Cölestin Ganglbauer (Stephansdom, Wien); Krie-
gerdenkmal, 1930 (Ybbsitz). 
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Zipernowsky Károly (Carl, Franz Carl), 
Elektrotechniker. Geb. Wien, 4. 4. 1853; 
gest. Budapest (H), 29. 11. 1942; röm.-kath. 
– Sohn von Joseph (ursprüngl. Salomon) 
Zipernowski (geb. Brody, Galizien/UA, 
1. 1. 1809; mos., ab 1854 röm.-kath.), Ge-
schäftsführer der Kettenhofer Fabriksnie-
derlage in Wien, und Franziska, geb. Fi-
scher; verheiratet mit der Pazifistin Anna 
Z., geb. Klein (1863–1923), Präs. der Frie-
denssektion des Nationalrats der ung. Frau-
en. – Z. kam im zweiten Lebensjahr nach 
Pest. Nach Absolv. des Piaristengymn. ar-
beitete er in einer Apotheke in Kecskemét, 
richtete seine Aufmerksamkeit aber bald 
auf die sich schnell entwickelnde Elektro-
technik. Ab 1874 stud. er an der TU Buda-
pest und erwarb 1878 einen Abschluss in 
Maschinenbau. Schon als Student hielt er 
einen Vortrag über Dynamomaschinen und 
präsentierte ein Bogenlampenexperiment. 
An der Präsentation nahm →Andreas Mech-
wart v. Belecska, Gen.dir. der Maschinen-
fabrik Ganz & Co., teil. Er beschloss, eine 
Abt. für Elektrotechnik unter der Leitung 
des 25-jährigen Z. einzurichten. Diese pro-
duzierte zunächst Gleichstromdynamos und 
Bogenlampen, ehe Z. die Vorteile des 
Wechselstroms erkannte. 1883 installierte 
er die elektr. Beleuchtung des Budapester 
Nationaltheaters mit 1.000 Glühlampen und 
Lichtbogenscheinwerfern, die mit seinem 
selbsterregenden Wechselstromgenerator be-
trieben wurden. Letzterer wurde erfolgreich 
auf der Internationalen Elektr. Ausst. 1883 
in Wien vorgestellt. Dies war der Beginn 
der internationalen Verbreitung des Wech-
selstroms. In der Zwischenzeit wurden 
Miksa Déri und Ottó Titusz Bláthy Z.s 
Mitarb. und bildeten mit ihm die berühmte 
Ing.gruppe der Ganz-Fabrik. 1885 erfanden 
sie gem. den Transformator mit geschlosse-
nem Eisenkern und einer beliebigen Über-
setzung, der es ermöglichte, Elektrizität 
über große Entfernungen zu leiten. In der 
folgenden jahrzehntelangen Auseinander-
setzung um die Vormachtstellung von 
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